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Die Verhandlungen in
Von unſerem Berliner Berichterſtatter

Die Anſichten darüber was ſich hinter den ver
ſchloſſenen Türen des Kaiſerſchloſſes bei den Beratungen
zwiſchen den führenden Perſönlichkeiten zwiſchen der

politiſchen und militäriſchen Leitung in
Gegenwart des Kaiſers abſpielt gehen nach wie vor aus
einander Nur ſoviel läßt ſich ſagen daß beſonders
orientierte Kreiſe die Auffaſſung vertreten es handelte
ſich um den Verſuch eines völligen und en dgü ltigen
Ansgleiches über die Gegenſätze und Differenzen
die in der letzten Zeit zwiſchen der Heeresleitung und
der politiſchen Leitung hervortraten Nach dem Berliner
Tageblatt werden die Entſcheidungen nicht heute und
nicht ſo ſchnell fallen wie man erwartet hat Man ſei
hente weniger geneigt an ſofortige Ent
ſchlüſſe und an das Akutwerden der Kriſis zu glauben
welches unvermeidlich wäre wenn Entſcheidungen ge
troffen werden ſollen für welche die politiſche Reichs
leitung die Verantwortung nicht übernehmen will Es
ſcheint ſo führt das Berliner Tageblatt aus daß zum
mindeſten verſucht werde Gegenſätze auszugleichen oder
doch Entſchließungen bis zum Augenblicke zu vertagen wo
ſich klarer überſehen laſſen wird ob die Verhandlungen
in Breſt Litowksk zu einem Ergebnis führen oder nicht

blatt Vor der Löſung der Kriſis Das Blatt
führt aus Die Empfänge des Kanzlers und der beiden
oberſten Heerführer durch den Kaiſer haben geſtern
eine Löſung der militäriſchn und politiſchen Fragen
angebahnt die zu einer kritiſchen Zuſpitzung ge
führt hatten Man darf annehmen daß in den weſ nt
lichen Punkten ein Einvernehmen zwiſchen der militäri
ſchen und politiſchen Leitung erzielt iſt wobei die von
der Oberſten Heeresleitung vertretenen
Geſichtspunkte in vollem Maße zur Geltung
kommen werden Es iſt anzunehmen daß die gemein
ſame Beſprechung beim Kaiſer das Ergebnis der Vor
beſprechung beſtätigen wird

Der Berl Lokal Anz behanptet daß in der polni
ſchen Frage eine Aenderung der Auffaſſung der
maßgebenden Kreiſe in Deutſchland nicht erfolgt ſei
Das Blatt ſchreibt Wenn in den letzten Tagen be
hauptet worden iſt daß für die Löſung der polniſchen
Frage der im vorigen Sommre in Ausſicht genommene
Anſchluß des neuen Königreiches an die Donaumonarchie
nicht mehr in Frage komme ſo wird uns dieſe Annahme
als unzutreffend bezeichnet Auf deutſcher Seite iſt
jedenfalls ein Kurswechſel in der polniſchen Frage
nicht erfolgt

Unſer Berliner Berichterſtatter meldet uns noch
Die Voſſ Ztg überſchreibt ihren Aufſatz im Abend daß die Nachricht Herr v Kühlmann ſei in Berlin

eingetroffen unzutreffend iſt ebenſo die Nachricht daß
Graf Bernſtorff aus Konſtantinopel nach Berlin
geeilt ſei Es handelt ſich dabei um eine Verwechſlung
Graf Brockdorff Rantzau unſer Geſandter in Kopen
hagen hält ſich augenblicklich in Berlin auf doch
handelt es ſich dabei nur um die Erledigung von per
ſönlichen Angelegenheiten

Ueber die Empfänge beim Kaiſer meldet der
Berl Lok Anz noch folgende Einzelheiten Den

Beginn machte eine Beſprechung des Kaiſers mit dem
Kronprinzen Dann kam der Unterſtaatsſckretär Frei
herr von dem Busſche zum Vortrag worauf der
Reichskanzler Graf Hertling und Generalfeldmarſchall
v Hindenburg gemeinſam empfangen wurden Dann
hielt der Kaiſer den Feldmarſchall der wie anzunehmen
iſt mit Ludendorff heute abend wieder abreiſen dürfte
noch längere Zeit zu geſondertem Vortrage zurück Auch
Graf Rödern iſt heute vom Kaiſer empfangen worden

Der Kanzler wird nicht am nächſten Mittwoch
zu den ſchwebenden Fragen der großen Politik im
Hauptausſchuß das Wort ergreifen ſondern damit noch
einige Tage warten bis eine weitere Klärung der Lage
eingetreten iſt

Die Deutſche Zeitung fordert die Regierung zu
einem Kampfe mit der Sozialdemokratie auf Das
Blatt ſchreibt Nach Lage der Dinge und da man ſeitens
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erlin
der Regierung nach wie vor Wert auf eine gewiſſe Ueber
einſtimmung mit dem Reichstage legt laſtet auch auf
den Vertretern des Reichstages eine große Verant
wortung Wir glauben daß auch eine wirklich ſtaats
männiſch denkende Regierung zu der Ueberzeugung ge
langen müßte daß wir zu einer Geſundung nur noch ge
langen können wenn man ſich vorurteilsfrei von der un
ſeligen Friedensreſolution vom 19 Juli losſagt Aller
dings mßüte dann die Regierung den Mut zu einem
Bruche mit der Sozialdemokratie finden Die anderen
Parteien würde ſie wenigſtens zu großen Teilen hinter
ſich haben Jm Zentrum würde vielleicht eine Spaltung
eintreten während wohl auch die Fortſchrittler ſich in
ihrer Mehrheit auf den Boden einer deutſchen Zu
kunftsſicherung ſtellen würden Hinſichtlich des Oſtens
ift man in maßgebenden politiſchen Kreiſen zuverſicht
licher und glaubt daß der Verlauf von Breſt Litowsk
den noch Zweifelnden die Augen darüber geöffnet hat
daß wir uns auf folſchem Wege befinden Man hofft
daß eine Uebereinſtimmung zwiſchen dem Reichskanzler
dem Thronerben und der Oberſten Heeresleitung zu
erzielen iſt welcher ſich dann die Führer der großen
Parteien anſchließen werden vielleicht mii Ausſchluß
der Sozialdemokratie Jn dieſem Falle wäre die Ent
ſcheidung beim Kaiſer nicht allzu ſchwierig

Die Friedensverhandlungen in Breſt Litowsk
Die Territorialfragen in der Kommiſſion

W T Breſt Litowsk 13 Jannar Die
am 11 d M konſtituierte deutſch öſterreichiſchunga
riſch ruſſiſche Kommiſſion für Beratung der
territorialen Fragen hielt am 11 und 12 d
Mts drei lange Sitzungen ab die folgenden Verlauf
nahmen

Zunächſt wurde feſtgeſtellt daß an erſter Stelle des
abzuſchließenden Friedensvertrages die Beendigung
des Kriegszuſtandes zwiſchen den kriegfühenden
Teilen ausgeſprochen werden ſoll Dagegen lehnte es
Trotzki ab anſchließend hieran auszuſprechen daß die
vertragsabſchließenden Teile entſchloſſen ſeien fortan
in Frieden und Freundſchaft zu leben Herr Trotzki
fand daß dicſe eine dekorative Phraſe ſei Nach einer
Diskuſſion wurde beſchloſſen auf den Gegenſtand in
einem ſpäteren Zeitpunkt nochmals zurückzukommen

Jm weiteren Verlauf der Beſprechungen wurde feſt
geſtellt daß ein Einvernehmen darüber herrſche die
Räumung der von den Krieg führenden
beſetzten Gebiete prinzipiell auf die Grundlage
der vollen Gegenſeitigkeit zu ſtellen Jn einem ſpäteren
Zeitpunkt der Verhandlungen wurde Perſien aus dieſem
Zuſammenhange geſtrichen da es nicht kriegführender
Teil ſei Es kam dann die Frage zur Beſprechung zu
welchem Zeitpunkte die Räumung der beſetzten Ge
biete zu erfolgen haben werde Der deutſche Vor
ſchlag ging dahin die Räumung an den Zeilpunkt zu
knüpfen an welchem nach Friedensſchluß Rußland ſeine
Streitkräfte demobiliſiert haben werde Trotzki ſprach
demgegenüber den Wunſch aus die Räumung der beſetzten
Gebiete prinzipiell mit dem Verlauf der beiderſeitigen
Demobiliſierungen durchzuführen

Nach einem Hinweis des Herrn von Kühlmann
darauf daß nach dem ruſſiſchen Vorſchlag die Räumung
der beſetzten Gebiete ſich bis zum Abſchluß des all
gemeinen Friedens hinziehen müßte wurde die Beratung
über dieſen Punkt abgebrochen

Es gelangte nun die Frage zur Erörterung auf
welche Teile der beſetzten Gebiete ſich die Räumung
zu erſtrecken habe Hierzu führte der Staatsſekretär

Vor wichtigen Ereigniſſen in Petersburg

Genf 13 Januar Das Journal de Genève
meldet nach einer privaten Petersburger Depeſche Jn
Petersburg werden wichtige Ereigniſſe erwartet Lenin
wird eine große Rede halten Von ihrer Aufnahme wird
es abhängig ob er an der Macht bleibt Der linke
Flügel der Sozial Revolutionäre ſchlug den Maxima
liſten ein Bündnis vor das dieſer Koalition die Mehr
heit in der Konſtituante ſichern würde Die Grundlagen

von Kühlmann aus Wie aus der Definition der
Räumung hervorgeht erſtreckt ſie ſich nur auf diejenigen
beſetzten Gebiete welche noch Teile des Staatsgebiets
derjenigen Macht ſind mit der der Friede geſchloſſen
wird Auf ſolche Gebiete welche bei Eintritt des Friedens
nicht mehr Teile dieſes Staatsgebietes bilden erſtreckt
ſie ſich nicht

Es würde alſo in eine Unterſuchung rinzutreten ſein
welche Teile des ruſſiſchen Gebietes bei Eintritt des
Friedens als zum ruſſiſchen Eebiete gehörig betrachtet

Selbſtbeſtimmungsrechts in einem Teile der von uns
beſetzten Gebiete die zur Vertretung der betreffenden
Völker de facto zu vertretenden bevollmächtigten
Körperſchaften ihr Selbſtbeſtimmungs
recht ausgeübt haben denn daß dieſe Gebiete
heute nicht mehr als zum ruſſiſchen Reiche in ſeinem
ehemaligen Umfange gehörig betrachtet werden können

Hierauf erklärte Trotzki Wir können die An
wendung des Prinzips der Selbſtbeſtimmung nicht
anders anerkennen als gegenüber den Völkern ſelbſt
und nicht etwa gegenüber gewiſſen privilegierten Teile
desſelben Wir müſſen die Auffaſſung des Vor
ſitzenden der deutſchen Delegation ab
lehnen welche dahin ging daß ſich der Wille in den
beſetzten Gebieten durch tatſächlich bevollmächtigte Or
gane geänßert Denn dieſe tatſächlich bevollmächtigten

Organe konnten ſich nicht berufen auf die von uns pro
klamierten Prinzipien

Anknüpfend an dieſe prinzipiellen Ausführungen
entwickelte ſich eine lange Debatte

Staatsſekretär von Kühlmann erklärte Unſere
Auffaſſung geht dahin daß die Staatsperſönlich
keit beſteht und in der Lage iſt rechtsverbindliche
Erklärungen über die Grundlage ihres Daſeins abzu
geben ſobald irgend einer zur Vertretung und
Sprachrohr geeigneter Verkehrskörper als Ausdruck des
unzweideutigen Willens der überwiegenden Mehrheit
des betreffenden Volkes den Entſchluß zur Selbſtändig
keit und zur Ausübung des Selbſtbeſtimmungsrechtes
kundgibt Hierbei wies Kühlmann auf die Bei ſpiele

und muß und von unſerer Seite konnte nicht die leiſeſte
Einwendung dagegen erhoben werden daß der geäußerte

werden können Wir behaupten daß in Ausübung des Wille des finnländiſchen Volkes auch tatſächlich in die
Praxis umgeſetzt wird

als

Finnlands und der Ukraine hin welche ſich ja Trotzki daß zwiſchen den Erklärungen der Zentral
im Sinne der deutſcherſeits entwickelten Grundſätze kon
ſtitniert hätten und welchen die Petersburger Regierung
die Selbſtändigkeit zuerkannt habe

Demgegenüber bemerkte Trotzki Finnland war
nicht okkupiert von fremden Truppen Der Wille des
finnländiſchen Volkes hat ſich in einer Art und Weiſe
geäußert die als demokratiſch bezeichnet werden kann

Was die Ukraine anbetrifft ſo iſt dort der Prozeß
einer derartigen demokratiſchen Selbſtbeſtimmung noch
nicht durchgeführt Da aber die Ukraine andererſeits
nicht beſetzt iſt von ausländiſchen Truppen und die Räu
mung des nkrainiſchen Gebietes durch die ruſſiſchen
Truppen keinerlei Schwierigkeiten bereiten kann ſo
ſehen wir keinerlei Hinderniſſe dagegen daß die Selbſt
beſtimmung des ukrainiſchen Volkes auf dem Wege der
Anerkennung der unabhängigen ukrainiſchen Republik
erfolgt

Aus den weiteren Verhandlungen ſtellte zuſammen
faſſend Staatsſekretär von Kühl mann feſt

Trotzki ſcheine bereits die in den beſetzten Gebieten
vorhandenen Organe der Volksvertreter als proviſoriſche
Organe anzuerkennen wenn dieſe Landesteile nicht mili
täriſch beſetzt wären und er würde dieſen dann auch die
Befugnis zuerkennen das von ihm geforderte Referendum
durchzuführen

Herr Trotzki erklärte hierauf daß Aeußerungen
vom Landtage Volksvertretungen und dergl als Aenuße
rungen des Willens eines beſtimmten einflußreichen
Teiles der Bevölkerung aufgefaßt werden könnten die

aber nur Grund zur Annahme bildeten daß das betref
fende Volk mit ſeiner ſtaatlichen Poſition unzufrieden
ſei Hieraus ergäbe
Referendum eingeholt werden müſſe wozu aber die Schaf
fung eines Organs Vorbedingung ſei das die freie Ab
ſtimmung der Völker garantieren könne

ſich die Schlußfolgerung daß ein

Jm weiteren Verlaufe der Beſprechungen erklärte

dieſes Bündniſſes ſind folgende die Konſtituante pro
klamiert Rußland zur Bundesrepublik unterzeichnet
nur den allgemeinen Frieden nicht den Sonderfrieden
beſchlagnahmt die Banken annulliert alle Staatsſchulden
und ſetzt für jede Gegend eine Konſtituante ein

Fliegerleutnant Rax Müller F
München 14 Januar Der bayeriſche Flieger

leutnant Max Müller Ritter des Ordens Pour
le Mérite iſt bei der Jagdſtaffel Boelcke in der Nähe

von Cambragi nach ſeinem 38 Luftſieg infolge Flugzeug
fehlers tödlich verunglückt und ſo unbeſiegt für das
Vaterland gefallen
Große Stockungen des Verkehrs in Berlin

durch 6chneefülle

Berlin 13 Januar Die Schneefälle der letzten Nacht
und des heutigen Tages haben in Berlin große Stockun
gen im Verkehr hervorgerufen Die Stadtbahnzüge waren
unregelmäßig und die elektriſchen Bahnen haben zum

mächte vom 25 Dezember und der Formnlierung der
Punkte
beſtehe

Staatsſekretär von Kühlmann erklärte demgegen
über daß beide Dokumente Ausflüſſe desſelben Geiſtes
und derſelben Politik wie ſie der Reichskanzler in ſeiner
programmatiſchen Rede im Reichstage angekündigt habe
Dieſe Rede habe im Grunde bereits die Deklaration der
Verbündeten vom 25 Dezember enthalten und ebenſo
auch den Hinweis gebracht daß die deutſche Politik ihre

Beziehungen zu Polen Litauen und Kurland
unter Berückſichtigung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der
Völker zu pflegen beabſichtige Des weiteren ſtellte ſich
Staatsſekretär von Kühlmann auf den Standpunkt daß
die nach Abſonderung ſtrebenden Teile Rußlands nach
Abgabe der Unabhängigkeitserklärungen der ſchon be
ſtehenden Organe ſchon jetzt berechtigt ſeien Verabredun

gen zu treffen die ſie für ihre Zukunft für gut und naz
lich halten Sollten ſich in dieſen Verabredungen Ver
fügungen hinſichtlich der Vornahme von Grenzkorrekturen
finden ſo ſei es nicht einleuchtend warum dieſe Gebiete
in dieſen Fragen nicht ebenſo frei ſein ſollten zu tun
was ihnen beliebt wie in anderen

Herr Trotzki glaubte in dieſer Auffaſſung erne
Untergrabung des Grundſatzes der Selbſtbeſtimmung
erblicken zu müſſen und warf die Frage auf warum denn
die Organe der fraglichen Völkerſchaften dann nicht zu
den Verhandlungen in BreſtLitowsk eingeladen worden
ſeien wenn ſie ſogar das Recht haben ſollten über Ge
bietsteile zu verfügen An cine ſolche Teilnahme der Ver
treter dieſer Völker an den Verhandlungen werde aber
natürlich nicht gedacht weil eben dieſe Nationen nicht
als Subjekte ſondern als Objekte der Verhandlungen be

trachtet würden
Jn Erwiderung auf dieſe Bemerkungen führte

Staatsſekretär von Kühl mann aus Jch bin ger
reit den Gedanken zu diskutieren ob und in welcher
Form eine Beteiligung von Vertretern der fraglichen
Nationen an unſeren Beſprechungen ſich ermöglichen ließ

Fortſetzung folgt

und 2 vom 27 Dezember ein Widerſpruch

Teil ihren Verkehr einſtellen müſſen Die Omnibus
linien fahren überhaupt nicht Es wird darauf hin
gewieſen daß in Berlin ſeit 7 Tagen mit einigen Unter
brechungen fortwährend Schnee gefallen iſt eine Erſchei
nung welche ſeit Jahren nicht vorgekommen iſt Vas
Berlinr Publikum iſt bemüht mit großer Energie unter
den ſchwierigſten Umſtänden den Schnee fortzuſchaufeln
aber zurzeit ſteht das Berliner Publikum angeſichts des
fortdauernden Schneeniederganges vor einer Unmöglich
keit die Abſicht zu verwirklichen



Dreiſähriges Fliegerabſchußerg bnis
Von Hauptmann Dtto Lehmann

Aus kleinen Anfängen hat ſich im Kriege die Luft
waffe allmählich entwickelt hat ſich ſelbſt geformt und
ſchnell feſte Geſtalt angenommen Der Kampf in der
Luft iſt vergleichbar mit dem Reiterkampf der auf
klärenden Kävallerie Die Flieger ſind im Stellungs
kriege mehr und mehr zur Kavallerie der Luft geworden
Ein Verſtecken gibt es nicht wie für die Reiterpatrouille
auf der Erde wer aus der Luft beobachten und ſehen
will was beim Feinde vorgeht der wird beobachtet und
geſehen von all denen die ihm den Einblick verwehren
wollen und müſſen Alſo entſcheidet nur noch der
Kampf über das Erkundungsergebnis

Es iſt auf jeden Fall ſehr lehrreich an den Zahlen
der Abſchüſſe den immer mehr ſteigenden Umfang der
Luftkämpfe und damit den dauernd wachſenden Wert
einer ſtarken Luftwaffe zu verfolgen Zahlenmäßig
genaue Angaben fehlen aus den erſten Kriegsmonaten
vom Auguſt 1914 bis Anfang 1915 Man muß das
heute um ſo mehr bedauern als das Geſamtbild dadurch
nicht vollſtändig iſt Nachweislich wurden 1914 neun
feindliche Flugzeuge zu Boden gezwungen allerdings
nicht im Luftkampf ſondern durch Artilleriefeuer und
ſolches aus Maſchinengewehren und von der Jnfanterie
Die damaligen kriegsmäßigen Flughöhen waren ja im
Vergleich zu den heutigen noch ſehr gering Von März
1915 an ſind die Abſchußzahlen im ſtändigen Wachſen
begriffen Für das ganze reſtliche Jahr 1915 ſtehen
131 feindliche Verluſte 91 verlorenen deutſchen Flug
zeugen gegenüber Jn dieſen zhn Monaten des Jahres
3915 hat der Luftkampf erſt eigentlich ſeine Geburt er
lebt damals begann er ſich zu entwickeln und nahm
ſchnell an Umfang und Bedeutung zu Dem Anpaſſungs
vermögen der einſchlägigen Jnduſtrie iſt es zu danken
daß die deutſchen Flieger gleich im Anfang ein ſo treff
liches Material in die Hand bekamen daß ſie von vorn
herein ihr Können voll entwickeln konnten Die Ab
ſchußzahlen des Jahres 1916 zeigen ein ſtarkes An
ſchwellen Unſere Gegner büßten bis zum 31 Dezember
1916 im ganzen nachgewieſenermaßen 784 Flugzeuge ein
denen 221l deutſche gegenüberſtehen Von dieſen Zahlen
entfällt nur ein geringer Prozentſatz auf die Abſchüſſe
von der Erde zumal auch die Flughöhen gewaltig in die
Höhe ſchnellten Das Anziehen der kriegsmäßigen
Höhen beginnt bereits im Jahre 1915 infolge ſchnell
eintretender Verbeſſerung der Abwehrgeſchütze auf
beiden Seiten

Das Jahr 1917 kennzeichnet ſich dann durch ein
weiteres ganz gewaltiges Anſchwellen der Kampftätigkeit
der Lufterkunder Die Führung ſtellte die Luftſtreit
kräſte immer mehr in ihre Dienſte und forderte von
ihnen Großes Die Verſchleierung des Hindenburgiſchen
ſtrategiſchen Rückzuges auf breiter Front zwiſchen Arras
und Soiſſons iſt in erſter Linie der überlegenen deut
ſchen Flugwaffe zu danken die dem Feinde monatelang
jeden ernſtlichen Einblick in die Vorbereitungen ver
wehrte Die große Frühjahrsoffenſive Arras Aisne
und Champagne und die Flandernſchlacht ſtellten
ebenſo wie der engliſche Durchbruchsverſuch bei
Cambrai ganz beſondere Anforderungen an die Flieger
aller Gattungen während der Schlachten Bis Ende
Juli büßten unſere Feinde 1374 Flugzeuge ein wir ver
loren in dem gleichen Zeitraum von 7 Monaten 370

Nun ſummiert ſich der Geſamtabſchuß feindlicher
Flieger bei näherer Betrachtung ganz gewaltig Von
Beginn der Feindſeligkeiten bis zum 1 Auguſt 1917
fielen 2298 feindliche Flugzeuge infolge Vernichtung
aus Jn Geld umgewertet nehmen dieſe knappen Zahlen
feſtere Geſtalt an Ein Flugzeng ſo wie es fertig aus
n iſt wezu auch das eingebaute Funkengerät ge

er

ört mit moderner Bewaffnung koſtet zuzüglich der
Ausbildungskoſten für Führer und Beobachter immer
hin die Kleinigkeit von 75060 Mark Für all di
55 00 Flugzeuge die entweder nach dem Kampf mit dem
deutſchen Gegner zerſchellten oder in Gefangenſchaft ge
rieten müſſen unſere Feinde Erſatz einſtellen der koſtet
aber das iſt ein einfaches Rechenexempel
172 500 000 Mark Die Koſten mögen bei dem un
erſchöpflichen amerikaniſchen Geldſöckel noch nicht ein
mal weſentlich ſein ausſchlagebend iſt daß man für das
an ſich recht runde Sümmchen noch lange nicht
200 Flugzeuge zur Verfügung hat und beſonders nicht
die ausgebildeten Leute die den Vogel ſteuern be
bienen und mit ihm zu kämpfen verſtehen Hier ſpielt
alſo Zeit eine größere Rolle als Geld Dieſe
2300 Flugzeuge nehmen berechnet man die Fläche eines
Flugzeuges im Durchſchnitt bloß mit 100 Quadratmeter
ganz dicht nebeneinander aufgeſtellt 230 000 Quadrat
meter Raum ein und bilden hintereinandergeſtellt einen
langen Schwanz von etwa 35 Kilometer

Kein Staat verſchließt ſich heute mehr der Tatſache
daß die Luftwaffe eine ganz gewaltige Zukunft hat deren
Grundlagen ſie ſich in dieſem Kriege erkämpft hat 2

die amerikaniſchen Tonnen
Aus dem Munde Lord Northelifſfes ſowie Sir

Joſeph Maclays haben wir in dieſem Sommer gehört
daß es um die Sache der Entente düſter ausſieht wenn
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neuer Schiffe bauen können Und Daily Mail vom
4 Oktober ſchrieb Die militäriſchen Anſtrengungen
werden gelähmt werden wenn es den Vereinigten
Staaten nicht gelingt 6 Millionen Tonnen jährlich zu
bauen Dahingegen ſchätzte die angeſehene Zeitung

New Republic die jährliche Höchſtleiſtung des ameri
kaniſchen Schiffbaues auf 2 Millionen Tonnen Die
gleiche Wochenſchrift hatte einige Tage vorher ge
ſchrieben Wenn es dem Verband nicht gelingt die
Schiffe im Umfange der deutſchen Verſenkungen zu er
ſetzen ſo iſt der Krieg verloren

Der Leiter des engliſchen Schiffahrtsamtes ließ
folgenden Notſchrei in der amerikaniſchen Preſſe ver
öffentlichen Es würde die widerſinnigſte Erſcheinung
in der Kriegsgeſchichte ſein wenn der Krieg dadurch
entſchieden werden ſollte daß es mißlingt die Aufgabe

Millionen Tonnen im Jahre zu bauen zu löſen
Nun findet man aber in der Times vom 13 No

vember eine ſehr intereſſante Nachricht aus Waſhington
nach der das amerikaniſche Schifſahrtsamt immer noch
glaube ſein Verſprechen erfüllen zu können daß
Ende 1918 Schiffe von 6 Millionen Tonnen Lade
gewicht bereit ſein ſein würden und 10 Millionen
Tonnen ſo früh wie möglich 1919 Dazu würde es nötig
ſein noch mehrere Hunderttauſend weiterer Arbeiter
einzuſtellen um in zwei oder drei Schichten arbeiten
zu können

Bekanntlich rechnet man im Schiffbau faſt ausſchließ
lich mit Bruttoregiſtertonnen d h dem Maßinhalt der
Schiffe unter Deck einſchließlich aller Aufbauten Wohn
räume Kohlenbunker Maſchinen Keſſel Vorrats
Provianträume uſw Das Verhältnis von Ladetonuen
zu Bruttotonnen ſtellt ſich ungefähr auf 15 10 Mit
hin würden den 6 Millionen Ladetonnen nur etwa

4 Millionen Bruttotonren entſprechen Selbſt an
genommen es gelänge den Amerikanern ihr phan
taſtiſches Programm zu verwirklichen ſo würde das bei
weitem noch nicht die Einbußen durch den Bootkrieg
zu veranſchlagen ſind wettmachen können

Es ſcheint nachgerade als ob die amerikaniſchen
Schiffbaubehörden endlich die Unmöglichkeit eingeſeden
haben ihr Programm anszuführen und deshalb auf
künſtliche Art durch Verſchleierung des Unterſchied
wiſchen Brutto und Labetonnen nach dem Vorbild

Lloyd Georges abwiegeln Uns fann es ſchon recht
ſein Jeder Fachmann in Deutſchland war ſich d
Anfang an darüber klar daß die amerikaniſchen Schiff
baupläne unausführbar ſind Ebenſowenig wie z
die deutſche Stahlinduſtrie ihren Ertrag plön
Vielfaches vermehren kann iſt es auch den Amerikanern
nicht möglich ihren Schiſfbau um das Dreißig
ſache zu ſteigern nachdem ſie im Durchſchnitt der
letzten Friedensjahre nur 200 000 Bruttotonnen jährlich
fertiggeſtellt haben Wenn alſo jetzt von amerikaniſcher
Seite ſo viel Waſſer in den Wein der engliſchen Be
geiſterung über die amerikaniſche Hilfe gegoſſen werden
muß ſo ergeben ſich die Schlußfolgerungen von ſelbſt
daraus Um ſo ruhiger können wir der Weiterentwick
lung unſeres Bootkrieges entgegenſehen
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Kriegsallerlei
Die Bedeutung der ſchweren Artillerie im Feldheere

Bis vor Kriegsausbruch herrſchten wie in den
Artilleriſtiſchen Monatsheften ausgeführt wird über

die Bedeutung der ſchweren Artillerie im Feldheere
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nicht die Amerikaner jährlich 6 Millionen Tonnen

Fieber
Skizze von Hanns Wohlbold

Nachdruck verboten

Der Abendhimmel glühte wie eine große Perlmutter
tet in zartgrünen und ſilbernen Tönen bis die

inkende Sonne von Weſten her ein rotgoſdenes Leuch
ten zum Zenith emporwarf Das Waſſer des Kagera
wurde im Widerſchein des Abendrotes wie Blut aber
die kurze Dämmerung löſchto ſchnell alle Flammen aus
und de ſche mmige gelbarüne Flut die träg durch die
weit ausgedchaten Schilffümpfe floß lag grau und tot
wie geſchmolzenes Blei Wolken von Stechmücken
wogten im letzten Schein des ſterbenden Tages und
dann warf die Nacht ihren Schleier über die Wilonis
Die Stern ſahen blinzelnd durch die aufſteigenden
Dünſte bis der Mond groß und ſtrahlend über den
Surenpf emporkam und mit ſeinem kalten weißen Glanze

3 feſtumriſſene Linien an denen ſich Licht und
irſſterais ſchieod in die Landſchaft zechnete

Seit Stunden ſchon ſchleppte ſich Karl Rippler mit
erſchoſſener linker Schulber durch die Wuhnis der
cageraümpfe in Deutſcho afrika Wiederholt hatte er
ſchon das Bewußtſein verloren Bluwerluſt und Fieberchwächten ihn ſo ſehr daß ihm jeder Schritt zur Qual

wurde aber trotzdem ſtrebte er weiter Anfangs hatt
er ein beſtimmtes Ziol vor ſich Er hoffte daß es ihm

r werde bis zur Kageramündung nach Bukcba
am Ukereweſee zu kommen Doch daran dachte er nun
ſchon bängſt nicht mehr Ziellos irrte er ohne irgend
eine Möglichkeit ſich zu orientieren durch das Sumpf
dick cht eine dumpfe Angſt trieb ihn weiter wie wenn
das rren an einer Stelle den Tod bedeutet Als
der Tag ſt geigte hatte er eben einen kleinen Wald er

md2

reicht deſſen feſter Boden endlich ſeiren unſicher taſten
den Schritten einigen Halt gab Unter den erſten
Bäumen verließ ihn der letzte Reſt ſeiner Kraft
taumelnd fiel er in das hoh Gras Der Schmerz der
von der ſchweren Wunde ausging durchwühlte ſe nen
ganzen Körzer und er war überzeugt daß er nie mehr
von dieſer Stelle aufſtehen werde

Jn Kifumbiro war er mit einem halben Dutzend
Kameraden auf vorzeichobenem Poſten geſtant Von
Bukoba aus wo eine Kompagnie in Garniſon ſtand,
chickie man immer einige Leute nach Kifunſbiro damit

die Vaſibaueger im Hinterland nicht vergeſſen jollt2a plötzlich

wer Herr im Lande ſei Die Sumpfluft machte ſich an
dem kleinen Platz ſehr unangenehm bemerkbar die Sol
daten litten oft ſchwer an Malarig Doch ſonſt konnte
mag ſich nicht beklagen Mit den Negern kam man gut
aus und kein Mann der Garniſon hatte noch eine
Patrone auf Menſchen verſchoſſen bis der Krieg kam

Erſt funkten ſie die ſchlimme Neuigkeit über den See
berüber nach Bukoba dann regte ſich eine Weile nichts
Die Beoſatzuwg von Kifumbiro wurde verſtärkt im
Norden an der Ugandogrenze ſtand eine dünne Poſten
kette Als aber de Briten vom Maſirooſee her über
Mtukulg vorbrohen konnte ihnen die Hanvvoll Leute
unmöglich ſtandhalten Jn ein paar Tagen beſetzten ſie
ſiehe Land zwiſchen der Grenze und dem Kagera
rluß

Jn Kifumbiro ſtießen ſie auf tapferen Widorſtend
Es war ein verzweifeltes Ringen gegen große Ueber
machte Karl Rippler durchlebte es in der Erinnerung
immer wieder Das Fieber zauberte ihm nochmals die
ganze wilde Szene vor Er ſah die lohenden Flay men
die in der Mittggsolut um die Negerhütten durch den
grünen Bananenhain brandeten die ſchweren RNauch
wolken und die wimmelrden Menſchen ſchwarzes
Volk und Uniformen Er hörte das Kampfgeſchrei und
den kurzen ſcharfen Knall der Schüſſe unter denen die
Kameraden fielen Alle waren tot er allein lebte noch

Wie aus einem Troum envachte er plötzlich und be
ſonn ſich wo er ſei Es war kalt geworden und der
Mond ging hoch über Swumpf und Wald Rotblübende
Boſaminen wucherten um den einſamen Mann und die
Blätter der Zweige über ſeinem Haupt glänzten wienkles Silber Ken Sumpf wehten ſaulige ſchwere
Düfte zu dem Fiebernden hin Die hohen Schilähare
ſtanden ſtarr wie die Lanzen eines ungeheuren Heeres
Sie bewegten ſich als ginge jemand dort drüben Karl
Rippler glaubte eine Geſtalt zu ſchen aber dann war
ſie verſchwunden Jroendwo krochte das Unter olz ein
ſchweres Tier ſtürzte ſich ins Waſſer man hörte des
Aufklatſchen ſeinss Körpers und dann erſoll das
nervenquölende Quacken der zahlloſen Fröſche noch
laufer als zuvor

Der SoDat lag halb bewußtlos aber immwer wieder
riß ihn der brennende Durſt
ſchweren Fiebers empor Ein ſreißer Eiſenrrif vreßte
ihm die Stirn zuſammen er ging durch eine ſonnen
rervrargie Wüſte und am Horizont lag klares bleues
Woſſer das er niewals erreichte Dozwchen tauchte

ars der Lehergie des

es als wandle langſam ein Menſch durch die hohen
Hanne Aber er verſchwand ſobald der Verwunbete
ſcharf zu ihm hinſah Dann ſtand er wieder plötzlich
rieſengroß über dem Sumpf Einmal war es ein
Neger dann ſchien es ein Soldat zu ſein Vor
einem Blick den das Ficher nicht umdämmerte löſte er
ſich in Nichts auf Aber immer kam er wieder
äffte den Verwundeten Jetzt ſtand er J
an einer Stelle an der das Schilf fo hoch wuchs
nur ſein Kopf über die Halme ragte und ſah ſtarr zu
Karl Ripp er herüber Der Verwundete vermochte die
Zücçe des Fremden nicht zu erkennen aber ein wilder
Haß cuf jenen Menſchen ergriff ihn plötzlich Nicht ein
mal ſterben ließ man ihn in Ruhe Mit der letzten
Kraft die ihm zu Gebote ſtand hob er die Büch e und
lagte den Lauf in die Gabel eines Aſtes der nahe über
dem Been aus einem mächtigen Stamm ragte

Er verſuchte zu zielen c vor ſeinem Blick ver
ſchwamm alles in einem Schleier
Geſicht log am Kolben aber wenn das Korn in der
Kimme ſtand ſah er das Ziel nicht mehr Da riß er
blindlings crn Abzug Dröhnend brach ſich das Echo
des Schuſſes wie ein endloſer Donner rollie er durch
die Wilbnis

Rippler hob den Kopf und ſah daß der Feind ver
ſchwunden war Die Landſchaft lag wie eine große ge
malte Kuliſſe im bleichen Mondſchein der auf alle
Dinge eine häßliche Leichenfarbe ſchminkte Ein plötz
liches Grauen packte den Verwundeten Mit äußerſter
Anſtrengung richtete er ſich vollends auf und dann
ſchleppte er ſich ſchwer guf den Gewehrlouf geſtützt quer
durch den Sumpf dort hin wo der Menſch liegen mußte
den ſeine Kugel niedergeworfeg hatte Ueber die Nich
tung war er nicht im Zweifel Ohne erſt einen Pfab
zu ſuchen der hier gewiß nicht vorhanden war ging er
durch das Schikf Er war nun völlig bei ſich ſelbſt das
Fieber war von ihm gewichen und ſein Kopf war frei
wie ſeit Stunden nicht mehr Freilich zweifelte er nicht
daß dieſer Huſtand nur Minuten dauern könne und in
möglichſter Eile begann er den Toten oder Verwundeten
zu ſuchen Wo er liegen mußte glaubte Rippler genou
zu wiſſen Es gab eine Stelle in dem Schilfdickicht die
etwas höber lag als ihre Umgebung Dort hatte er den
Mann geſehen Nur wenige Minuten brauche er um
dorthin zu cckangen Der Monh verbreitete faſt Tages
helle ieder Halen ſtend ſchorf umgrenzt vor den ſohn
den Blicken Aber von einem Monne bewerkte derwieder das Schilſdickicht auf und abermals war Vewpundete keine Spur Das Schilf ſtand hoch und

a entgegengeſetzte Meinungen Nach der veikder
retten Anſicht ſollte für die eldarmee kein rer

Geſchütz als die 15,2 Zent meter Haubitze mit einen
ungefähr 54 Kilogramm ſchweren Geſchoß erſorderlich
ſein Dieſer Meinung war man in Frankreich Eng
land und Rußland uns auch in den anderen der Entente
inzwiſchen beigetretenen Ländern vor allem in den
Vereinigten Staaten Die andere Meinung wiederum
war vorwiegend in Deutſchland und Oeſterreich ver
breitet und ging dahin daß ein e garnicht genug
und genügend ſchwere Artillere beſitzen könne Darurn
legte man in Deutſchland und Oeſterreich auf die Tech
nik dex ichweren Artillerie ſtets außerordentlich große
Gewicht und ſo konnte auch die militäriſche Welt im
Herbſt 1914 durch die auffſehenerregenden 42 Zenti
meter Geſchütze überraſcht werden Bei Kriegsausbruch
ſtand hinſichtlich der ſchweren Artillerie im Feldheere

an erſter Stelle Außerdem zeichneteDeut n ſich Frankreich gegenüber durch eine durch
ſchnittlich viel größere Tragweite ſeiner Felogeſchüte
aus Heute nach den Erfahrungen von mehr als drei
Jriegsjabren kann feſtgeſtellt werden daß die Aaſicht
der Mittelmächte die richtige war Darum haben auch
die Entente Staaten im Verlaufe des Krieges ihre
Meinung geändert Zuerſt vollzog ſich der Umſchwung
in Frankreich das bereits gegen Ende 1914 40 Zentimeter Geſchütze in Auftrag geh die auf Eiſenbahnwagen

zu montiern waren Jhre Wirkung war anfängli
äußerſt gering da ihre Feuerbereitſchaft nicht erhebli
war und mehrere Stunden benötigte Bis zur Mitte
des Jahres 1916 hatte dann Frankreich ſeine Technik
ſoweit vervollſtändigt daß mit den genannten Ge
ſchützen alle drei Minuten ein Schuß abgegeben werden
tonnie Auch England hat ſich im letzten Jahre haupt
Fächlich auf die Verwendung ſchwerer und ſchwerſter
Art llerie geſtützt und der amerikaniſche Eeneralſtab
verfolgte bekanntlich die gleiche Richtung Darum wird
der Techniker dieſ a Krieg nicht mit Unrecht als ein
Rieſenduell von Rieſcnkanonen bezeichnen können B

Jm Zeichen der koſtharen Arbeitskrüfte
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Man ſchreibt dem Tägl Korr Wenn es wahr iſt daß
die Anzeigen der Tageszeitungen das geiſtige Leben eines
Volkes widerſpiegeln ſo wird die Achtung davor wie ge
wiſſe Menſchen den Geiſt der Zeit auffaſſen nicht allzu groß
ſein ſofern man folgende Anzeige lieſt die ſich dieſer Tage
w einer Nürnberger Zeitung fand

Junggeſelle
ſucht beſſeres Fräulein zwecks Führung
vornehmen Haushaltes Köchin und Zweit
mädchen ſind vorhanden

Alſo drei weibliche Dienſtboten befthäftigt dieſer Jung
geſelle Ob nicht alle vier am beſten im Schatten des Hilfs
dienſtgeſetzes den vornehmen Haushalt führten

Kriegshumor
Auf flotte Ehrenbezeugucgen ſtramme Meldung bei

Vorgeſetzten wird in unſerem Stellungsabſchnitt großer
Wert gelegt und den Mannſchaften wird deshalb von
5 zu Zeit immer wieder eingeprägt daß Melduncen
eiſpelsweiſe zu lauten haben Ein Mann beim
Eſſenfaſſen Ein Mann auf Fliegerpoſten Zwei
Mann auf dem Wege nach und ſo fort Kommt da
kürzlich ein Exzellenz in den Graben und riſſt einen
Mann auf der Grabenwand ſitzend und eingehend mit
der Jnnenſeite ſeines Handes e rig Rechtzeitig
bemerkt der bvave Jnfanteriſt noch den nahenden Vor

gzſetzten fährt ſtramm auf und meldet ſchne dig Ein
Mann beim Nahkampf Aus der Goulaſchkanone

Liebe Jngend Nach längerem Lazarettaufenthalt
hatte der Gefreite P drei Wochen Erholungsurlaub
Als er ſich bei dem Batterieführer zurückmeldet fragt
er gleichzeitig um Heiratsurlaub an Aber Mann Sie
hatten erſt drei Wochen Urlaub da hätten Sie doch
heiraten können Verzeihen Herr Hauptmann
ſagt P ich hatte mir den Geneſungsurlaub nicht ver

derben wollen Jugend

cier Westfront S
ämnmintmnunnnunnininmunmmnumiuninnmnuunmnnu k

I Ostende Arras
2 Laon Reims ln3 Reims Verdun aschenformat
4 Toul Nancy ebunden5 Colmar Beifort e
GeneralAnzeiger für Hölie u d Provinz Sachsen

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINX
m

D

u

An h

regte ſich aicht Kein Windharch bewegte bie ſtarren
HAme Sie waren dicht gedrängt di e unmög
lich ein Menſch zwiſchen ihnen verborgen haben konnte
ohne einen Pfad getreten zu haben Wo Rippler ge
gangen war da war das Schilf in einer breiten Rinne

et Aber vor ihm ſchloß es ſich überall dicht zu
men
Regungslos ſtand Karl Rippler Minuten Ewig

keiten lang in der Stille der Tropennacht Es ſchien
ihm als ſei plötzlich alles Leben ausgelöſcht Eine
ſchwere Stille lag über der Sumpfwildnis und der

dann den das Fieber auf s neue packte ſchrak zu
ſammen in namenlöfem Grauen wenn er nur die Luft
im Schilfe raſcheln hörte Was war das doch geweſen
das ihn genarrt hatt Seit Stunden ſah er einen
Menſchen der nicht da war er hatte auf ihn geſchoſſen
und fand ihn nicht Die Erregung die ihn die ganze
Zeit über aufrecht gehalten hatte machte eirem jähen

Erſchrecken Platz Alles ſchwandte um ihn er vermochte
ſich nicht mehr aufrechtzuhalten und plötzlich ſah er
nichts wehr Mit einem leſen Wehlaut ſank er zurück
ins Schilf und auf ſeine Gedanken legte ſich eine
ſchwere Decke Er war daran das Bewuß ſein volle nds
zu verlieren als eine laute energiſche Stimme an ſein
Ohr ſchlug Ein hartes weißes Licht ſtrahlte ihm
blendend in die Augen

H oben Sie geſchoſſen
Er hörte die Worte und wollte etwas darauf er

widern gber er hatte nicht die Kraft dazu Eine
deutſche Tropenuniform eine Zweite tgucht auf elek
triſche Taſchenlampen blitzten durch s Schilf

Warum haben Sie geſchoſſen fragte die Stimme
nochm ols

Wo iſt der Mann den ich getroffen habe ſtieß
Karl Rippler endlich mühſam hervor

Hier iſt niemand als wir hörte er ſagen und die
Worte kamen wie aus weiter Ferne Wir wollten euch
in Kifumbiro zu Hilſe kommen aber da iſt es wohl zu
ſwät Ein Glück für Sie daß Sie geſchoſſen haben
Der Schuß hat uns vom Weg ab hierher gelockt Sonſt
wären Sie wohl nicht mehr aus dieſem Sumpf heraus

Die Stimme ſchevieqg Karl Rippler fühlte ſich von
ſtarken Arwen emporgehoben und wie im Tranum hörte
er das Rauſchen des Schilfes durch das ſie ihn weg
trugen
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